
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 1 (1885)

Heft: 49

Artikel: Konstruktion und Anlage der Blitzableiter

Autor: Tschopp-Fischer, H.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-577788

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 22.01.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-577788
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


-*V
3IIuftrirte fßtoetzerifße ijanbrnerfer^eitung.

r—
402

ftoßenben Seiten nad) unten, unb bie an ben beiben an*
bent Seiten naß oben gerißtet finb. SRit ben fo gefaxten
Dedbleßen wirb beim Slufbeden auf reßtwinfeligen Daß*
flädjen unten an ber Draufe angefangen unb fommt bie

Sänge ber 33leße in biefelbe fRißtung wie biefe ju liegen.
33ei gleid) langen Stechen wirb beim SBciterbeden barauf
gefeßen, baß bei ber näßften Ûîeifje ber Dedblcße, toetctje

Sßar genannt wirb, bie fenfreßten 5X2£xf)te auf bie SDÎitte

ber Sänge ber barunter iiegenben SBleße tommen. 33ei

gleiß großen Dedbleßen unb regelreßter Slufbedung liegen
alfo bei ber fertigen Daßbebedung bie oerfeßten fenfreßten
galten, an ber Sßmalfeitc ber Sleße, genau übereinan*
ber. 33efeftigt werben biefe Dedbleßc bnrß in bie Ratzen
eingehängte ober nur unten angelötßete Raffen.

Sitte gweitc Sirt oon SSebcdung mit einfachen Balgen
ift bie franzöfifße 33anb* ober Streifenbebedung, welche

nur bei Meineren fteilernen Daßbebedungen, wie ÜRanfar*
benthürtnen, ©arten*$aoillonS u. bgt., beren Seiten nid^t

gang 4 üReter breit, finb, angewenbet wirb. Die ßiezu
nötßigen Streifen werben 25—33 V3 cm breit zugefßnitten.
33ei Sängen über jwei üReter werben bie Streifen unter
33eobad)iung ber Symmetrie möglißft fauber jufammenge-
lötßet. Die fehmaten Streifen erhalten, um bie Dauer*
haftigfeit ju erhöhen, falzen mit wutftenförmiger Umbie»

gttng ähnlich wie folße bei .ginfrauten angewanbt werben.

Die einzelnen Streifen, weldje fiß über bie ganze breite
ber Dedfläße ht"5tchen, werben burß £>eftbleße feftge*
halten. Um baS bei Sturm unb Sßinb in bie unteren
falzen fid) einzießenbe SBaffer abzuführen, - finb in Ülbftän*
ben oott 50 bis 60 cm Meine länglidjrunbc Qeffnungeit
itt benfelben angebrad)t. 2ln allen biefen Stellen finb unten an
ben falzen auf ber Dachfläche auflicgenbe, aus z^ei Meinen

gleidjfeitigen Dreieden gebilbete hülfen angelöthet, weiße bad

Eintreiben bon Sßaffer burß Sturm unb 3Binb in bie

Deffnungen oerßinbern follen. Diefe bretedigen flacßen

hülfen, wetdje ßalb fo bid wie bie falzen finb, werben

regelmäßig oerfeßt unb feßen auf ber fertigen SSebedung

nießt fcßlecßt aud.
Sine britte 2trt bon fÇalzenbebeduttg ift bie, bei flacßen

Däßern immer noeß hier unb bort angewanbte, mit ftefjeu*
ben Doppelfalzen in ber Sänge, refp. in ber gfaltrißtung,
unb gelötßeteu Quernäßten. So biel aueß gegen bie 3luS*

füßrungen in biefer fRißtung gefagt unb gefeßriebett würbe,
fo ift eS boeß nid)t zu beftreiten, baß fid) biete Meinere

23ebedungen, weiße naeß biefem Sßftem aufgeführt finb,
ganz 0Ut erhalten haben unb eS feßeint woßl waßr zu fein,
baß nid)t in allen fällen bie richtige SrMäruttg für baS

fcßnelle SSerberben eben fotßer S3ebedungen gefunben wer*
ben fonnte. ' j

Sine bierte 3lrt gefalzter ,Qinfbted)*Daßbebedungen,
welche man bei fteileren Däcßern ebenfalls nodß biel ange*
wenbet finbet, unterfeßeibet fiß oon ber eben genannten nur
babureß, baß bie Quernähte nicht gelötßet, fonbern einfaeß

gefalzt finb.
93ei einer fünften 9lrt bort g-alzenfpftem, weldjeS nur

als bon Sdjwarzbtecßarbeitern, welcße leiner SBeleßrung ®e*

ßör fßenlen, befonberS beoorzugt unb beliebt erfßeint,
werben bei flößen unb fteiten Däßern auß bei ben Qinf*
bebedungen für bie Sängenoorridjtungen nur fteßenbe unb

für bie Queroerbitibungen nur liegenbe Doppelfalzen an*
gewenbet. Da bei biefem SSerfaßren baS $inf bei ber S3e=

arbeitung ber an ben Doppclfalzen feßSfaßen S3leße, ins*
befonbere in fälterer $aßreSzeit, über bie äußerften ©renzen
ber SRöglißfeit in Slnfprud) genommen wirb, fo finb zaßl*
reiße brüßige, ober fßabßafte Stellen an neuen löebedungen
feine Seltenheit.

2Rit biefer oielbelämpften fünften SBeife wäre bie leßte

ber oerfßiebenen 3lrten ber gefalzten ginfbleßbebedungen
genannt unb fönnen einzelne berfelben in geeigneten fällen
Zur ülnwenbung empfohlen werben.

Die Seiftenfßfteme unterfßeiben fieß baburß oon allen
übrigen, baß, um bie freiere ^Bewegung ber Dedbleße zu
ermöglüßen, bie Sßaren in ber fjallrißtuttg feine fefte
Sängenoerbinbung erhalten, fonbern in ben meiften fällen
an ben Seiten nur aufgefantet unb burß zwifdjengelegte
§olzleiften oon einanber getrennt finb.

Die erfte SSebecfungSart, weiße oon biefer klaffe be*

fproßen werben foil, wäre baS alte fogen. fßtefifßc
Sßftem. DaSfelbe unterfdjeibet fid) infofern oon allen
anbern ßierßer gehörigen, als babei bie Seifte nißt zwtfßen
bie Sßaren unb alfo auß nid)t unmittelbar auf bie 33er*

fßalung zu liegen fommt. Die an ber Seite aufgefanteten
Dafctn, weiße in ber Quere gewöhnlich burß Sötßung zu
Sßaren oon entfpreßenber Sänge üerbunben finb, werben
in 3lbftänben oon etwa 10—12 mm aufgebedt. Der ba*

burß zwifeßeu ben 9lbfantungen entfteßenbe Ïïîaum wirb
burd) eine mit $infbled) überzogene ftarfe, unten genügenb
tief unb breit auSgefräfte Çwlzlcifte überbedt, welcße burd)
URutterfcßrauben, ober wo foßße nißt aumenbbar finb, burß
|>olzfßrauben feftgeßalten ift. Die Sdjraubenföpfe werben
burß große aufgelötßete SJudeln oerwaßrt. DicfeS Sßftem,
wclßcS feiner $eit als befonberS oortßeilßaft oiel ange*
priefen würbe,, ßat fiß aber aus oerfßiebenen ©rüttben
nißt bewäßrt unb wäre hierauf nur barum aufinerffam zu
maßen, bamit basfelbe nißt oon Solßen, weiße baoott bis
jeßt nod) gar nißtS geßört haben, bei fpäterem 33orfommen
als fReußcit angefeßen wirb. SS fdjeint bieS um fo nteßr
nötßig, ba gegenwärtig längft üeraltcte SSerfaßren wieber
ßeroorgefußt, als üfieußeiten angepriefen unb fogar zum
patent angemelbet werben. (f^ortf. folgt.)

itonftruftion unb Einlage 6er 31t^
abteiter.

S3on $fd|op))*gif^er, Saufpetifller in 33afet.

9lnläßliß einer ©efdjäftSreife in ber Sßweiz ßatte
id) ©etegenßeit, miß perföniiß oon ber mangelhaften
ftellung ber 93ttßablciter, ßauptfäcßliß auf bem Sanbe, zu
überzeugen. DeSßalb entfßloß iß miß, bie bis feßt ge*
maeßten Erfahrungen unter .Qußülfcnußme oerfßiebener
UBerfe, zur 33eteßrung möglißfter Kürze nieberzufeßreiben,
ba eS-feßr oiel oorfommt, baß cinestßetls burß Unfenntniß
feßr grobe geßler begangen werben, artberntßeilS aber aud)
burß unzeitigcS Sparen feßr gefäßrtiße folgen entfteßen
fönnen.

Die benüßten nnb zur weitern 9luSbilbung feßr em*
pfeßlenswertßen 3Berfe finb: „Das S3uß ber Erfindungen",
Dr. Qtto S3ußner in ©iefen „KonftruMion nnb Einlage
ber 33tißableiter", — Dr. Sßolß „Die ©aS*, SBaffer*
unb Delegrapßen*Slnlagen", — „Der I8teßarbeiter*®ewerbe*
Kalenber 1884".

©tnïeiùtitg.
Der große amcrifanifdfe Sürger Benjamin fjranflin

legte im ^aßre 1752 bie Seweife an ben Dag, baß ber
33tiß ein eleMrifßer f^unfe fei, gleiß einem folßen einer
SleMrifirmafßine. SDîit |)ülfe eines ^PapierbraßenS, weißen
er gegen eine ©ewitterwotfe fteigen ließ, ßolte er bie Sleïtri* i

Zität an ber leitenb gemaßten Sßnur herab, unb epperi*
mentirte mit ber aus ben Sßolfen herunter gelangten SlcMri*
Zität wie mit beseitigen, Weiße man aus einer 2Jîafd)ine
erßalten fann.

Diefe gelungenen Syperimente würben balb oon allen
Seiten wieberßolt, wobei allerbingS mehrere ÜDienfßenleben
oernißtet würben, fo ber ^ßßfifer fRißmann in ^eterS*

J.
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stoßenden Seiten nach unten, und die an den beiden an-
dern Seiten nach oben gerichtet sind. Mit den so gefalzten
Deckblechen wird beim Aufdecken auf rechtwinkeligen Dach-
flächen unten an der Traufe angefangen und kommt die

Länge der Bleche in dieselbe Richtung wie diese zu liegen.
Bei gleich langen Blechen wird beim Wciterdecken darauf
gesehen, daß bei der nächsten Reihe der Deckblcche, welche

Schar genannt wird, die senkrechten Nähte auf die Mitte
der Länge der darunter liegenden Bleche kommen. Bei
gleich großen Deckblechen und regelrechter Aufdeckung liegen
also bei der fertigen Dachbedeckung die versetzten senkrechten

Falzen, an der Schmalseite der Bleche, genau übereinan-
der. Befestigt werden diese Deckblechc durch in die Falzen
eingehängte oder nur unten angelöthete Haften.

Eine zweite Art von Bedeckung mit einfachen Falzen
ist die französische Band- oder Streifenbedeckung, welche

nur bei kleineren steilernen Dachbedeckungen, wie Mansar-
dcnthürmen, Garten-Pavillons u. dgl., deren Seiten nicht

ganz 4 Meter breit sind, angewendet wird. Die hiezu
nöthigen Streifen werden 25—33 '/^ om breit zugeschnitten.
Bei Längen über zwei Meter werden die Streifen unter
Beobachtung der Symmetrie möglichst sauber zusammenge-

löthet. Die schmalen Streifen erhalten, um die Dauer-
haftigkcit zu erhöhen, Falzen mit wulstcnförmiger Umbie-

gung ähnlich wie solche bei Zinkrauten angewandt werden.

Die einzelnen Streifen, welche sich über die ganze Breite
der Deckfläche hinziehen, werden durch Heftbleche festge-

halten. Um das bei Sturm und Wind in die unteren
Falzen sich einziehende Wasser abzuführen, sind in Abstän-
den von 50 bis 60 ein kleine länglichrunde Oeffnungen
in denselben angebracht. An allen diesen Stellen sind unten an
den Falzen auf der Dachfläche aufliegende, aus zwei kleinen

gleichseitigen Dreiecken gebildete Hülsen angelöthet, welche das

Eintreiben von Wasser durch Sturm und Wind in die

Oeffnungen verhindern sollen. Diese dreieckigen flachen

Hülsen, welche halb so dick wie die Falzen sind, werden

regelmäßig versetzt und sehen auf der fertigen Bedeckung

nicht schlecht aus.
Eine dritte Art von Falzenbedeckung ist die, bei flachen

Dächern immer noch hier und dort angewandte, mit stehen-

den Doppelfalzen in der Länge, resp, in der Fallrichtung,
und gelötheten Quernähten. So viel auch gegen die Aus-
sührungcn in dieser Richtung gesagt und geschrieben wurde,
so ist es doch nicht zu bestreiten, daß sich viele kleinere

Bedeckungen, welche nach diesem System ausgeführt sind,

ganz gut erhalten haben und es scheint wohl wahr zu sein,

daß nicht in allen Fällen die richtige Erklärung für das

schnelle Verderben eben solcher Bedeckungen gefunden wer-
den konnte.

Eine vierte Art gefalzter Zinkblech-Dachbedeckungen,
welche man bei steileren Dächern ebenfalls noch viel ange-
wendet findet, unterscheidet sich von der eben genannten nur
dadurch, daß die Quernähte nicht gelöthet, sondern einfach

gefalzt sind.
Bei einer fünften Art von Falzensystem, welches nur

als von Schwarzblecharbeitern, welche keiner Belehrung Ge-

hör schenken, besonders bevorzugt und beliebt erscheint,
werden bei flachen und steilen Dächern auch bei den Zink-
bedeckungen für die Längenvorrichtungen nur stehende und

für die Querverbindungen nur liegende Doppelfalzen an-
gewendet. Da bei diesem Verfahren das Zink bei der Be-
arbeitung der an den Doppelfalzen sechsfachen Bleche, ins-
besondere in kälterer Jahreszeit, über die äußersten Grenzen
der Möglichkeit in Anspruch genommen wird, so sind zahl-
reiche brüchige, oder schadhafte Stellen an neuen Bedeckungen
keine Seltenheit.

Mit dieser vielbekämpften fünften Weise wäre die letzte

der verschiedenen Arten der gefalzten Zinkblechbedeckungen
genannt und können einzelne derselben in geeigneten Fällen
zur Anwendung empfohlen werden.

Die Leistensysteme unterscheiden sich dadurch von allen
übrigen, daß, um die freiere Bewegung der Deckbleche zu
ermöglichen, die Scharen in der Fallrichtung keine feste

Längenverbindung erhalten, sondern in den meisten Fällen
an den Seiten nur aufgekantet und durch zwischengelegte
Holzleisten von einander getrennt sind.

Die erste Bedeckungsart, welche von dieser Klasse be-

sprachen werden soll, wäre das alte sogen, schle fische
System. Dasselbe unterscheidet sich insofern von allen
andern hierher gehörigen, als dabei die Leiste nicht zwischen
die Scharen und also auch nicht unmittelbar auf die Ver-
schalung zu liegen kommt. Die an der Seite aufgekanteten
Tafeln, welche in der Quere gewöhnlich durch Löthung zu
Scharen von entsprechender Länge verbunden sind, werden
in Abständen von etwa 10—12 min aufgedeckt. Der da-

durch zwischen den Abkantungen entstehende Raum wird
durch eine mit Zinkblech überzogene starke, unten genügend
tief und breit ausgefräste Holzleiste überdeckt, welche durch
Mutterschrauben, oder wo solche nicht anwendbar sind, durch
Holzschrauben festgehalten ist. Die Schraubenköpfe werden
durch große aufgelöthete Buckeln verwahrt. Dieses System,
welches seiner Zelt als besonders vortheilhaft viel ange-
priesen wurde, hat sich aber aus verschiedenen Gründen
nicht bewährt und wäre hierauf nur darum aufmerksam zu
machen, damit dasselbe nicht von Solchen, welche davon bis
jetzt noch gar nichts gehört haben, bei späterem Vorkommen
als Neuheit angesehen wird. Es scheint dies um so mehr
nöthig, da gegenwärtig längst veraltete Verfahren wieder
hervorgesucht, als Neuheiten angepriesen und sogar zum
Patent angemeldet werden. (Forts, folgt.)

Konstruktion und Anlage der Blitz-
ableiter.

Von H. Tschopp-Fischer, Bauspengler in Basel.

Anläßlich einer Geschäftsreise in der Schweiz hatte
ich Gelegenheit, mich persönlich von der mangelhaften Her-
stellnng der Blitzableiter, hauptsächlich auf dem Lande, zu
überzeugen. Deshalb entschloß ich mich, die bis jetzt ge-
machten Erfahrungen unter Zuhülfenahme verschiedener
Werke, zur Belehrung möglichster Kürze niederzuschreiben,
da es sehr viel vorkommt, daß cinestheils durch Unkenntniß
sehr grobe Fehler begangen werden, anderntheils aber auch
durch unzeitigcs Sparen sehr gefährliche Folgen entstehen
können.

Die benützten und zur weitern Ausbildung sehr em-
pfehlenswerthen Werke sind: „Das Buch der Erfindungen",
Dr. Otto Buchner in Giesen „Konstruktion und Anlage
der Blitzableiter", — Dr. Scholtz „Die Gas-, Wasser-
und Telegraphen-Anlagen", — „Der Blecharbeiter-Gewerbe-
Kalender 1884".

Einleitung.
Der große amerikanische Bürger Benjamin Franklin

legte im Jahre 1752 die Beweise an den Tag, daß der
Blitz ein elektrischer Funke sei, gleich einem solchen einer
Elektrisirmaschine. Mit Hülfe eines Papierdrachens, welchen '

er gegen eine Gewitterwolke steigen ließ, holte er die Elektri-
zität an der leitend gemachten Schnur herab, und experi-
mentirte mit der aus den Wolken herunter gelangten Elektri-
zität wie mit derjenigen, welche man aus einer Maschine
erhalten kann.

Diese gelungenen Experimente wurden bald von allen
Seiten wiederholt, wobei allerdings mehrere Menschenleben
vernichtet wurden, so der Physiker Richmann in Peters-



burg, $ebod) fdjon einige $afjve früher, 1746, würbe

burd) ben ©rafen SBittfler in Seipgig bie ©teftrigität at«

Çauptutfadje ber ©emitter, unb befonber« be« ©lip«,
erfantit.

(Seit jener $eit nun würben zum ©djup ber ©e»

bäube bie SSIifeabteiter erftellt, unb erfuhren biefetben ami)

mancherlei ©erbefferungen buret) bie berühmten ^f)l))*iîer

Sleitnoru«, Serot), ©eccaria, äBatfon, ©apSuffac, SIrago

unb Slnbere.
©ine ©Solle über bem ©rbboben fdjwebenb unb tttit

©leftrizität getaben, wirft ocrtljeilenb auf bie rtthenbe

©leftrizität einer gewiffen Sänberftrecfe fanunt ben barauf
befinbtirtjen ©egenftänben. @« wirb batjer g. 33. bie nega»

tine eteïtrifdje ©3olfenfd)id)t bie pofitioe ber ©rbe angießen,

Wäf)rcnb bie negatioe ©leftrigität ber ©rbe abgeftoßett wirb
bei gleichartiger ©Botfetifd)id)t.

$e größer unb t)öt)er bie ben ©Sollen nadjften ©egen»

ftänbe finb, befto größer unb bertf)eilenber ift bie ©Sirf'ung.

©ie nor betn ©lits ju fd)üpnben ©egenftänbe, wie

Käufer unb ©d)iffe, finb in ber Siegel au« (Stein, |)olg
ober Sßetall au«gefiit)rt, b. t). au« ©ubftanjen, welche fefjr

ungleiche Seitungëfâljigfeit befiptt. @« werben beim ©lip
fd)lag hauptfächlich bie beffern Seiter, unb befonber« bie

Ijödjftcn ©teilen getroffen unb finb bie med)anifd)en ©Sir»

ïungen babei fehr heftige. <S« finb bafjer bie ©lipbleiter
an ben hödjffen ©teilen ber ©ebäube anzubringen. ©a ber

©liç oorzug«weifc SQictade trifft, fo ift mit Sicherheit ju
fdjließen, baß er in einen Seiter fdjlagen wirb, ber, au«

äßctall beftehenb, ben l)ö<hften ©unit eine« ©ebäube« bilbet.

(Sintheilmtg unb ®onftrnftiou.

©in ©lipbleiter zerfällt in brei ipaupttljeite :

a) bie Sluffangftange mit ©pip,
b) bie oberirbifdje Leitung unb

c) bie ©rbleitung.
$ft eine ©lipbleitung in gutem brauchbarem $u»

ftanbc, fo werben bie oerbunbenen ©leftrigitäten burd) bie

über bem ©lipbleiter fdjwebenben ©ewitterwollen jerlegt,
inbem bie gleichnamige ©leftrizität abgeftoßen wirb unb

fid) im ©oben bcrtfjeilt, bie entgegengefe^te ©leftrizität
ftrömt bnrd) bie feine ©pip frei in bie Suft, eine ©rfchei»

nung, bie oft im ©unfein at« gtänzenber 8idjtbüfd)el be»

obactjtet wirb.
©ei ungeuügettber ober unootlfommener Seitung f)änft

fid) bie ©leftrizität uttb e« laffen fid) bann, wie au« einem

gelabenen Sonbuftor, Junten barau« ziehen, ©ine fold)e
i Seitung wirb bafjer, ftatt gefafjrableitenb, eher felbft ge»

fäßrlicl) fein, ba leid)t ein Slbfpringen bc« ©lip« erfol»

gen fann.

a) Wuffangftange. ®ie Sluffangftange, in ber Sieget

oon ©ifen, mit runbem ober quabratifchcm Ouerfd)nitt,
nad) oben oerjüngt, wirb, wie fd)on erwähnt, auf bem

hödjften fünfte be« ©ebäube« befeftigt. ®ie £)öhe ber

©fange ift oerfdiieben unb ridjtet fid) nach ben ©ebäulicp
feiten ; ba fid) jebod) bei ©fangen, bie höher al« 5 Sßeter

finb, tedhnifdje ©ifjwierigfeiten ber ©efeftigung zeißen, fo
' ift e« rathfam, mehrere Heinere anzubringen. ©ie mitt»
| lere Sänge beträgt 3,5 üß. unb zwar bei ©fangen mit

biereeftgem Querfdjnitt unb einer ©eitenfläd)e oon 50 bi«
60 3ßm. unten unb einer foldjen bon 20 äßm. oben, ober

'

bei ©tangen mit runbem Qnerfcljnitt unb 50 bi« 60 3ßm.
I ©urdjmeffer unten unb oben 20 äßm.
| Um bie 3lnzahl ber ©fangen für ein ©ebäube, fowie

bie £)öf)e berfelbeu feftgufteffen, würbe bon ber meteoros
I logifcpn ©tation in Sonbon folgenbe Siegel feftgefep: „©er
j oon einer ^angoorridjtüng gefdjüpe Slaum ift ein éegel,

beffen ©runbftäche bie |)ölje be« teget« al« |)albmeffer hat-"

k ^
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©« wäre bemnath bei einer ©tangenhöhe bon 3,5 2ß. ein
gefdjüper Slaum bon 7 Süß. ©urdpeffer borhanbeu.

®ie phhfifalifche @eftion ber franzöfifdjen Slfabemie
ber ©Siffenfdjaftcn ftellte folgenben ©runbfah auf: $ebe
©fange befdjüp einen Umfrei« um fid) her, beffen Slabiu«
ba« ©oppelte ihrer ipölje beträgt,. b. h- ber ©urdimeffer
be« ©3irfung«freife« einer Sluffangftange ift gleich ber ein»

fad)cn |)öl)e ber ©pip über bent höchften ©p'l be« ®e»
bäube«.

©« laffen fid) biefe Siegeln in feiner ©Seife wiffen»
fdjaftlid) au« ben ©efepn, bie wir über bie ©leftrizität
fennen, begrünben. ©ie finb jebod) ber ©rfaßrung ange=
paßt unb tnüffen in ©rntangeluug einer größern miffen*
fchaftlid)en ©idjerheit feftgcl)alten werben.

5ßad) meiner ©rfaßrung haben wir ba« Sßittel ber
beibett Siegeln za fuchen. ®cmnad) wäre ber Slabiu« be«

©djuhfreife« gleich ber ^fachen |)öhe ber Sluffangftange.
Sllfo ift bei einer ©tangenhöhe bon 3,5 2ß. ber @d)uh*
frciëburdjntcffer 10,5 Sil.

©efteht jebod) ba« ©ebäube au« ®hUlen bon berfdjie*
bener ^)öf)e unb reichen alfo bie an ber Ipauptfaçabe auf»
geftellten ©lipbleiter für ben ©dju^frei« niebriger gelegener
Anbauten nidjt au«, fo müffen biefe nad) ben oben feft»

geftellten ©runbfäfceit mit eigenem ©lihabteitcr oerfehen wer»
ben. ^n allen fällen lieber eine Sluffangftange zu biet al«
eine zu wenig, befonber« wenn e« fid) mit ber 2lrd)iteftur
be« ©ebäube« in ©inflang bringen läßt.

®ie ©efeftigung ber Stange gefdjieht in ber Siegel
unter bem f^irft, entWeber burd) angefcfjraubte ober ge»

Pweißte, ober genietete Sappen, an bie ®ad)fparren, ober
mit g?lanfd)en unb ©egenmuttern burd) ben girftbalfen,
welche ant Ipolze feftgefdjraubt werben, ^uttt bichten 3lb»

fcßluß gegen Siegen unb ©djnee wirb bie Stange etwa 8

bi« 10 ©m. über ber ©achfläche fauber oerfeilt unb Oer»

Zinnt zur fpätern ©erbinbung be« girftbledje«, ber Seitung
unb zur Einbringung eine« ftarfeu angelötheten £rid)ter«.
Ohue biefe ©cljuhmaßregel ficfert ba« ©3affer ber ©fange
nad) in'« ©ebälf, woburd) ba« |)olz balb oerfault unb bie

©efeftigung ber ©fange illnforifd) wirb, ^ft feine g-irft»
pfette oorl)atiben, fo fann bie ©fange in Slinge, welche

an ein in ba« ©adjgefpärre eingelaffene« Ipolzftücf feftge»

fchraubt finb, befeftigt werben, immerhin ift je nad) ber

©röße unb bem ©ewid)t ber Stange auch auf b.ie @o»

tibität be« ©ebälfe« z« feßen, uttb finb bei fd)wad)em ©ad)»
gebälf eher mehr unb niebrigere, alfo leichtere Stangen zu
oerwenben, ba e« zu öen erforberlichen ©ebingniffen ge»

hört, baß eine Sluffangftange folib unb gut befeftigt ift,
ohne zu weit in ba« ®ad)gebä!fe hinein zu reichen.

Um eine Sluffangftange auf einen ©foften ober üßaft»
bannt tc. zu befeftigen, wirb bie ©tange auf ©tütjen ge»

fcf)Weißt ober genietet, weld)e mittelft Slingen unb ©d)rau=
benbolzen an ber Ipolzftange angefchraubt werben.

©ei hohen gabriffantitten wirb bie Sluffangftange mit
3 ober 4 Sappen oerfehen, benen man, wettn bie ©fange
in bie Sldjfe be« Sïantin« zu fteljen fomntt, eine entfpredjenbe
gaçon gibt; biefe« ©efteil nun wirb mittelft eingelaffener
@d)raubenbolzen auf ben gußeifernen Eaminfranz befeftigt.
SBirb jebocf) nue feitliche ©efeftigung ber Sluffangftange
oerlangt, fo finb abgefröpfte (Schienen anzubringen, burch
welche bie Sluffangftange feftgeßalten wirb.

Sollten an Sluffangftangen ÎBinbfahnen angebradjt
werben, fo muß bie g-al)ne bie ©tange h"lfenartig um»

faffen, benn bie eiferne ©tange barf nicht burch ben ©reh-
punft unterbrochen werben, wie bie« noch Mw fiel ber

goß ift.
®ie ©pip, weldje zu oberft auf ber Sluffangftange

angebradjt wirb, befip am beften bie tegelform. ©ieïann

2

3Uuftrirte fcf^toeigerifc^e ^anbtx)erFer»^eitung.

burg. Jedoch schon einige Jahre früher, 1746, wurde

durch den Grafen Winkler in Leipzig die Elektrizität als

Hanptntsache der Gewitter, und besonders des Blitzes,
erkannt.

Seit jener Zeit nun wurden zum Schutze der Ge-

bäude die Blitzableiter erstellt, und erfuhren dieselben auch

mancherlei Verbesserungen durch die berühmten Physiker

Reimarus. Leroy, Beccaria, Watson, Gay-Lussac, Arago
und Andere.

Eine Wolke über dem Erdboden schwebend und Mit

Elektrizität geladen, wirkt «ertheilend auf die ruhende

Elektrizität einer gewissen Länderstrecke sammt den darauf
befindlichen Gegenständen. Es wird daher z. B. die nega-
tive elektrische Wolkenschicht die positive der Erde anziehen,

während die negative Elektrizität der Erde abgestoßen wird
bei gleichartiger Wolkenschicht.

Je größer und höher die den Wolken nächsten Gegen-

stände sind, desto größer und vertheilender ist die Wirkung.
Die vor dem Blitz zu schützenden Gegenstände, wie

Häuser und Schisse, sind in der Regel aus Stein, Holz
oder Metall ausgeführt, d. h. aus Substanzen, welche sehr

ungleiche Leitungsfähigkeit besitzen. Es werden beim Blitz-
schlag hauptsächlich die bessern Leiter, und besonders die

höchsten Stellen getroffen und sind die mechanischen Wir-
kuugen dabei sehr heftige. Es sind daher die Blitzableiter
an den höchsten Stellen der Gebäude anzubringen. Da der

Blitz vorzugsweise Metalle trifft, so ist mit Sicherheit zu
schließen, daß er in einen Leiter schlagen wird, der, aus
Metall bestehend, den höchsten Punkt eines Gebäudes bildet.

Eintheilnng und Konstruktion.

Ein Blitzableiter zerfällt in drei Haupttheile:
g.) die Auffangstange mit Spitze,
b) die oberirdische Leitung und

o) die Erdleitung.
Ist eine Blitzableitung in gutem brauchbarem Zu-

stände, so werden die verbundenen Elektrizitäten durch die

über dem Blitzableiter schwebenden Gewitterwolken zerlegt,
indem die gleichnamige Elektrizität abgestoßen wird und

sich im Boden vertheilt, die entgegengesetzte Elektrizität
strömt durch die feine Spitze frei in die Luft, eine Erschei-

nung, die oft im Dunkeln als glänzender Lichtbüschel be-

obachtet wird.
Bei ungenügender oder unvollkommener Leitung häuft

sich die Elektrizität und es lassen sich dann, wie aus einem

geladenen Konduktor, Funken daraus ziehen. Eine solche

> Leitung wird daher, statt gefahrableitend, eher selbst ge-

fährlich sein, da leicht ein Abspringen des Blitzes erfol-
gen kann.

g.) Auffangstange. Die Auffangstange, in der Regel
von Eisen, mit rundem oder quadratischem Querschnitt,
nach oben verjüngt, wird, wie schon erwähnt, auf dem

höchsten Punkte des Gebäudes befestigt. Die Höhe der

Stange ist verschieden und richtet sich nach den Gebäulich-
keiten; da sich jedoch bei Stangen, die höher als 5 Meter
sind, technische Schwierigkeiten der Befestigung zeigen, so

' ist es rathsam, mehrere kleinere anzubringen. Die mitt-
î lere Länge beträgt 3,5 M. und zwar bei Stangen mit

viereckigem Querschnitt und einer Seitenfläche von 50 bis
ì

60 Mm. unten und einer solchen von 20 Mm. oben, oder
î

bei Stangen mit rundem Querschnitt und 50 bis 60 Mm.
I Durchmesser unten und oben 20 Mm.
j Um die Anzahl der Stangen für ein Gebäude, sowie

die Höhe derselben festzustellen, wurde von der meteoro-
î logischen Station in London folgende Regel festgesetzt: „Der

von einer Fangvorrichtung geschützte Raum ist ein Kegel,
dessen Grundfläche die Höhe des Kegels als Halbmesser hat."

^ ^
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Es wäre demnach bei einer Stangenhöhe von 3,5 M. ein
geschützter Raum von 7 M. Durchmesser vorhanden.

Die physikalische Sektion der französischen Akademie
der Wissenschaften stellte folgenden Grundsatz auf: Jede
Stange beschützt einen Umkreis um sich her, dessen Radius
das Doppelte ihrer Höhe beträgt,, d. h. der Durchmesser
des Wirkungskreises einer Auffangstange ist gleich der ein-
fachen Höhe der Spitze über dem höchsten Theil des Ge-
bäudes.

Es lassen sich diese Regeln in keiner Weise wissen-
schaftlich aus den Gesetzen, die wir über die Elektrizität
kennen, begründen. Sie sind jedoch der Erfahrung ange-
Paßt und müssen in Ermangelung einer größern wissen-
schaftlichen Sicherheit festgehalten werden.

Nach meiner Erfahrung haben wir das Mittel der
beiden Regeln zu suchen. Demnach wäre der Radius des

Schutzkreises gleich der 1 ^fachen Höhe der Auffangstange.
Also ist bei einer Stangenhöhe von 3,5 M. der Schutz-
kreisdurchmesser 10,5 Ni.

Besteht jedoch das Gebäude aus Theilen von verschie-
dener Höhe und reichen also die an der Hauptfa^ade auf-
gestellten Blitzableiter für den Schutzkreis niedriger gelegener
Anbauten nicht aus, so müssen diese nach den oben fest-

gestellten Grundsätzen mit eigenem Blitzableiter versehen wer-
den. In allen Fällen lieber eine Auffangstange zu viel als
eine zu wenig, besonders wenn es sich mit der Architektur
des Gebäudes in Einklang bringen läßt.

Die Befestigung der Stange geschieht in der Regel
unter dem First, entweder durch angeschraubte oder ge-
schweißte, oder genietete Lappen, an die Dachsparren, oder
mit Flanschen und Gegenmuttern durch den Firstbalken,
welche am Holze festgeschraubt werden. Zum dichten Ab-
schluß gegen Regen und Schnee wird die Stange etwa 8

bis 10 Cm. über der Dachfläche sauber verfeilt und vcr-
zinnt zur spätern Verbindung des Firstbleches, der Leitung
und zur Anbringung eines starken angelötheten Trichters.
Ohne diese Schutzmaßregel sickert das Wasser der Stange
nach in's Gebälk, wodurch das Holz bald verfault und die

Befestigung der Stange illusorisch wird. Ist keine First-
pfette vorhanden, so kann die Stange in Ringe, welche

an ein in das Dachgespärre eingelassenes Holzstück fcstge-

schraubt sind, befestigt werden. Immerhin ist je nach der

Größe und dem Gewicht der Stange auch auf die So-
lidität des Gebälkes zu sehen, und sind bei schwachem Dach-
gebälk eher mehr und niedrigere, also leichtere Stangen zu
verwenden, da es zu den erforderlichen Bedingnissen ge-
hört, daß eine Auffangstange solid und gut befestigt ist,
ohne zu weit in das Dachgebälke hinein zu reichen.

Um eine Auffangstange auf einen Pfosten oder Mast-
bäum zc. zu befestigen, wird die Stange auf Stützen ge-
schweißt oder genietet, welche mittelst Ringen und Schrau-
benbolzen an der Holzstange angeschraubt werden.

Bei hohen Fabrikkaminen wird die Auffangstange mit
3 oder 4 Lappen versehen, denen man, wenn die Stange
in die Achse des Kamins zu stehen kommt, eine entsprechende

Fatzvn gibt; dieses Gestell nun wird mittelst eingelassener

Schraubenbolzen auf den gußeisernen Kaminkranz befestigt.
Wird jedoch eine seitliche Befestigung der Auffangstange
verlangt, so sind abgekröpfte Schienen anzubringen, durch
welche die Auffangstange festgehalten wird.

Sollten an Auffangstangen Windfahnen angebracht
werden, so muß die Fahne die Stange hülsenartig um-
fassen, denn die eiserne Stange darf nicht durch den Dreh-
Punkt unterbrochen werden, wie dies noch sehr viel der

Fall ist.
Die Spitze, welche zu oberst auf der Auffangstange

angebracht wird, besitzt am besten die Kegelform. Sie kann

Illustrirte schweizerische Handwerker-Zeitung.
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Sôînftetjcidjuuttg 66.

auS Sîupfer mit SSergotbung ober Söronge mit Sergotbung
beftet)en. Die tpöge einer fotdtjen ©pipe beträgt girfa 10
bis 15 ©nt., mit einer SafiS non 2 ©m. Durdjmeffcr. Sltt
ber ©pipe wirb eine Heine Deffnung bort gtrf'a 2 3J2nt.

hmcingebotjrt, bie mit einem ©eroittbe berfetjen tbirb. Jtt
biefetbe toirb nun ein ^(ntinbraijt bort 2 bis 2% SDfm-

©tärfe gefdfraubt, ber alsbann bcrtötfjet wirb, um fo eine

innigere Serbihbung gu erhalten. Der Statinbratjt reicht
etmo 10 bis 15 SJhtt. über bie ©pipe ^inauS unb un»
gefügt' eben fo biet in biefetbe hinein.

Die Serbinbung ber Sluffangfpipe mit ber Stuffang»
ftartge gefrf)ie()t am heften buret) einen brougeuen ©plinber
bott gteictiem ÜDitrctjmeffer ibic bie ©pitre nnb girfa 10 Sm.
tpötjed Stuf ber untern ©cite beS SptiuberS ift eine gteiel)

groffe Deffnnng, ruie fie bie Did'e beS $apfcnS bedangt,
ber gu oberft an ber Stuffangftauge angefeilt ift. Die an»
bere ©eitc beS SptinberS ift mit einem ©djraubengeibinbe
uerfetjen, loetcpeS in baS SDiuttergeroinbe ber Sluffangfpipe
pagt unb bcpufS Unterfuctjung beS ^tatinftifteS bequem
abgefcl)raubt ruerben f'ann. Diefer ©plinber nun, beffen
Deffttung fomopt als auet) ber Rapfen ber Stuffangftauge
merben gehörig beginnt unb feft jufammengclötf)et. Sor
bent Sluffcprauben ber ©pipe ift barauf gu fcfjcn, bag bie
©eroinbe metattifet) rein fittb. SBemt bie ©pipe aufgefdfraubt
ift, fo ibirb bie fjitge mit Siencnwari)S gehörig berftricfjen,
run bie attnofpf)ärifd)en ©iuftüffe ber Suft gu berpinbern,
eine Dppbatiort ber Serbinbungen gu bemcrffteüigeit. Die
Stuffangfpipc fottte erft nact) Sottenbung ber ganzen Slip» I

abteitnng, atfo bireft bor bem Unterfingen mit bent eteftri»
fdjen Stpparat, aufgefct)raubt tuerben. Denn fottte bttrd)
irgenbmelrtje Serfjättniffc eine Untcrbredjung ber Strbeit

ftattfinben, was jebod) bei StipabteitungSarbeiten nie bor»
foramen fottte, fo fönnten buret) Stuff et) rauben ber ©pipe
bor bem gänglidjen Sottenbcn ber Seitung bei attfättigem
©emitter fefjr fttjtimmc folgen entfielen. (fÇortf. folgt.)

@fft3ieUE f itt()etluiigen ans item (tfjiueij. ffiutïlieumtn.

Jiiridj, beu 6. SJÎarg 1886.

8öbticf)e Scbaftioit
bev „ Jltuftr. ©ebweiger. §atibwcrfer=3tg." ©t. ©allen 1

Der teitenbe StuSfdjug beS ©dfweiger. ©emcrbeöereinS pat
boit ber in Sr. 47 JgreS SötatteS enthaltenen Slnregitng betr.
einer Stuêftettnng bon SetriebS« nnb StrbeitSmafepitten
für baS Äteingewerbe Sotig genommen nnb luirb biefetbe

git getegener 3"t '» eritfte ©rwägttng giepern Stugeubtidlicf) ift
berfetbe mit mehreren bringenberen ©efcpäfteu botttonunen in
Slnfprucf) genommen.

Der SlttSfcpug pat fid) immerhin gefragt, ob eine folcpe

SluSfteftuug, fo furg nad) ber SaubeS»2luSftef(iing in Jürid) unb

angeficptS ber beftuitio in Drganifation begriffenen ©eitfer*3lu8»
ftcihmg, gegenwärtig ein Sebürfnig unb mit 3tuSfid)t auf ©r»

folg begleitet fei.
3» jcbciu Jatte fittb fotelje Sluregttttgcit gu begrüben nnb

reiflicher Prüfung mertt). SltfjtungSootïft
gär bat teitenben SluSfcI)ttg:

Der ©efretär: Der ifjväfibent :

SBerner SrebS. Dr. ©toget.
— (SDfitthcituug beS ©efretariateS bom 8. Sïarg.) 20îit

bent 28. Jebruar ift ber Dermin für ©iufcnbitug ber JapreS»
berichte unb ^Beantwortung ber im ®rciSfd)reiben Sir. 55 ge»

ftettten fragen, fowie ber Slutworteu betr. beiitfcf)=ftf)meigerifchen
§aube(SDertrag abgelaufen.

Sis gum 8. Stärg fittb JaprcSbericpte eingelangt bon
bett ©eftionen SBatb, Jorgen, ©ewerbemufeum SBintertpur,
Sern, ©tein a. Sit)., Dpalmeit, Sieftat, SîicpterSweit, ©cpwpg,
Sombrecptifou, ©täfa, Jrauenfetb, ß()itr, Dbertpurgau unb

SoäbenSweit, ©ewerbeniitfeuitt ©t. ©alten, Sttgerti 17 bon
45 ©eftionen! Da bie 3afmumcitftef(itng ber Jahresberichte
beS ©efammtbercinS ttutt mehr Jeit beanfprud)t atS früher ttttb

beffett ©rfepeinen bor ber orbentlictjen Jrüt)tingS--Detegirtenber»
fantmtung miinfcpenSwertp wäre, möchten wir bie fäumigen
©ettiouen ittt Jntcreffe alter um batbigfte ©iitfcttbuiig crfitdjcn.

SiS gur ©tunbe fittb ferner liil Jragebogen betreffenb
ben beutfcp=fcpweiger. fjaubetSbertrag ciugetangt. Jotgenbe
14 ©eftionen pabett bie begügttdfen ©rhebrtngen beenbigt ttttb

un8 bie Sefidtate eiugefaubt : Dffatweit, Saittoiiatborftaub Jürict),
93ttrgborf, Sieftat, IRichterSweit, ©tein a. 9tt)., ©ct)itt)macher»

meifterbereiit, Jraitenfetb, ©hur, ©tarnS, ©täfa, ©otottfurn
(25 Sogen), Jorgen, ©ewerbebereitt ©t. ©alten.

Stuct) biefe Jrage berlaitgt einen batbigen Stbfd)tug, wetdjer
nur bei beförbertidjer unb eintäffticfier 3tnt)anbnahnte bitrd) bie

©eftionen mögtid) ift. ©yemptare beS §anbe(SbertrageS unb

Jragebogen ft'eheti nod) in gettügenber 3'd)^ flvatiS gur Ser»

fügitug.
'

Dent ©efitd) um ©infenbung bon SOtitgtieberbergeichniffen
ober einer SerufSftatiftif fittb folgettbe 8 ©eftionen entgegen»

gefontmett: Jorgen, SDßatb, Sern, D()ntmeil, Jraucttfelb, ©hur,
©tein a. 9ît)., ©djlupg. ©S wäre witttfcheitSwertt), bag bie

©eftioitSborftäube jeweiten SereinSgefcf)äfte Oerfd)iebcner Strt auf
befottberen Sogen behaitbetu würben. SBerner ÄrebS.

Hcucftc tfm6urtgen fd)tüei3crtfc^m
Ursprungs.

Dev »ten evfitttbette ©eplaftett, »uefclqett ,y)err SB.

©trager in Serbinbung mit §errtt SDfect)anifer §oteiter ba=

gier hergeftcKt h^h imb welcher mit beut beutfdjeit Sîeicl)Spatent
für Deutfcf)taub berfef)ett worbett ift, erfährt bttreh bett befanntett
|>hgieinifer .^errtt Sßrofeffor Dr. St. Sogt in Sern fegr ettt»

2ÏÏuftfaIicn=tagère
au§ ber ®töDetfabrif Don

Grntl ^atttttaitit in Röttgen.
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Mnsterzeichnnng Nr. V«

aus Kupfer mit Vergoldung oder Bronze mit Vergoldung
bestehen. Die Höhe einer solchen Spitze beträgt zirka 10
bis l5 Cm., mit einer Basis von 2 Cm. Durchmesser. An
der Spitze wird eine kleine Oeffnnng von zirka 2 Mm.
hincingcbohrt, die mit einem Gewinde versehen wird. In
dieselbe wird nun ein Platindraht von 2 bis 2'^ Mm.
Stärke geschraubt, der alsdann vcrlöthet wird, nm so eine

innigere Verbindung zu erhalten. Der Platiudraht reicht
etwa ll) bis 15 Mm. über die Spitze hinaus und un-
gefähr eben so viel in dieselbe hinein.

Die Verbindung der Auffangspitze mit der Auffang-
stange geschieht am besten durch einen bronzenen Cylinder
von gleichem Durchmesser wie die Spitze und zirka 10 Cm.
Höhe/ Auf der untern Seite des Cylinders ist eine gleich

große Oeffnnng, wie sie die Dicke des Zapfens verlangt,
der zu oberst an der Auffangstange angesetzt ist. Die an-
dere Seite des Cylinders ist mit einem Schraubcngewinde
versehen, welches in das Muttergewinde der Ansinngspitze
paßt und behufs Untersuchung des Platinstiftes bequem
abgeschraubt werden kaun. Dieser Cylinder nun, dessen

Oeffnnng sowohl als auch der Zapfen der Auffangstange
werden gehörig verzinnt und fest zusnmmengelöthet. Vor
dem Aufschrauben der Spitze ist darauf zu sehen, daß die

Gewinde metallisch rein sind. Wenn die Spitze aufgeschraubt
ist, so wird die Fuge mit Bieucnwachs gehörig verstrichen,
nm die atmosphärischen Einflüsse der Luft zu verhindern,
eine Oxydation der Verbindungen zu bewerkstelligen. Die
Auffangspitze sollte erst nach Vollendung der ganzen Blitz- I

ableitung, also direkt vor dem Untersuchen mit dem elektri-
sehen Apparat, ausgeschraubt werden. Denn sollte durch
irgendwelche Verhältnisse eine Unterbrechung der Arbeit
stattfinden, was jedoch bei Blitzablcitungsarbeiten nie vor-
kommen sollte, so könnten durch Aufschrauben der Spitze
vor dem gänzlichen Vollenden der Leitung bei allfälligem
Gewitter sehr schlimme Folgen entstehen. (Forts, folgt.)

Wzielle Mittheilungen ans dem schlich. Gemeàuerein.

Zürich, den 6. März 1886.

Löbliche Redaktion
der „Jllustr. Schweizer. Handwcrker-Ztg." St. Gatten I

Der leitende Ausschuß des Schweizer. Gcwerbevereins hat
von der in Nr. 47 Ihres Blattes enthaltenen Anregung betr.
einer Ausstellung von Betriebs- und Arbeitsmaschinen
für das Kleingewerbe Notiz genommen und wird dieselbe

zu gelegener Zeit in ernste Erwägung ziehen. Augenblicklich ist
derselbe mit mehreren dringenderen Geschäften vollkommen in
Anspruch genommen.

Der Ausschuß hat sich immerhin gefragt, ob eine solche

Ausstellung, so kurz nach der Landcs-Ansstettnng in Zürich und

angesichts der definitiv in Organisation begriffenen Genfer-Aus-
stcllung, gegenwärtig ein Bedürfniß und mit Aussicht auf Er-
folg begleitet sei.

In jedem Falle sind solche Anregungen zu begrüßen und

reiflicher Prüfung werth. Achtungsvollst
Für den leitenden Ausschuß:

Der Sekretär: Der Präsident:
Werner Krebs. Dr. Stößel.

— (Mittheilung des Sekretariates vom 8. März.) Mit
dem 28. Februar ist der Termin für Einsendung der Jahres-
berichte und Beantwortung der im Krcisschreiben Nr. 55 ge-
stellten Fragen, sowie der Antworten betr. deutsch-schweizerischen

Handelsvertrag abgelaufen.
Bis zum 8. März sind Jahresberichte eingelangt von

den Sektionen Wald, Horgen, Gcwcrbemusenm Winterthur,
Bern, Stein a. Nh., Thalweil, Licstal, Richtersweil, Schwyz,
Hombrechtikon, Stäfa, Frauenfeld, Chur, Oberthurgan und

Wädensweil, Gewerbemuseum St. Gallen, Luzer» — 17 von
45 Sektionen! Da die Znsanimcnstellnng der Jahresberichte
des Gesammtvereins nun mehr Zeit beansprucht als früher und

dessen Erscheinen vor der ordentlichen Frühlings-Delegirtenver-
sammlung wünschcnswerth wäre, möchten wir die säumigen
Sektionen im Interesse aller um baldigste Einsendung ersuchen.

Bis zur Stunde sind ferner 113 Fragebogen betreffend
den dentsch-schweizer. Handelsvertrag eingelangt. Folgende
14 Sektionen haben die bezüglichen Erhebungen beendigt und

uns die Resultate eingesandt: Thalweil, Kantonalvorstand Zürich,
Burgdorf, Liestal, Richtersweil, Stein a. Nh., Schuhmacher-
meistervercin, Frauenfeld, Chur, Glarus, Stäfa, Solothurn
(25 Bogen), Horgen, Gcwerbeverein St. Gallen.

Auch diese Frage verlangt einen baldigen Abschluß, welcher

nur bei beförderlicher und einläßlicher Anhandnahme durch die

Sektionen möglich ist. Exemplare des Handelsvertrages und

Fragebogen stehen noch in genügender Zahl gratis zur Ber-
füg""!!'

'

Dem Gesuch um Einsendung von Mitgliedervcrzeichnissen
oder einer Bernfsstatistik sind folgende 8 Sektionen entgegen-
gekommen: Horgen, Wald, Bern, Thalweil, Frauenfeld, Chur,
Stein a. Rh., Schwyz. Es wäre wünschenswerth, daß die

Sektionsvorstände jeweile» Vereinsgeschäftc verschiedener Art ans
besonderen Bogen behandeln würden. Werner Krebs.

Neueste Erfindungen schweizerischen
Ursprungs.

Der »e» erfundene Setzkasten, welchen Herr W.
Straßer in Verbindung mit Herrn Mechaniker Holeiter da-

hier hergestellt hat, und welcher mit dem deutschen Reichspatent
für Deutschland versehen worden ist, erfährt durch den bekannten

Hygieiniker Herrn Professor Dr. A. Vogt in Bern sehr em-

Musikalien-Etagère
aus der Möbelfabrik von

Emil Banmann in Horgen.
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